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Gifhorn, Lk. Gifhorn (NI). Am 27.01.1945 wur-
de das Konzentrations- und Vernichtungslager 
Auschwitz durch die Rote Armee befreit. Symbo-
lisch für die Befreiung von Menschen in den Kon-
zentrationslager in Europa, in der Zeit zwischen 
1936 und 1945 insgesamt 24 Hauptlager und über 
1.000 Außenlager, wird am 27.01. seit 1995 offizi-
ell gedacht.

Aber auch ein Blick in die Gegenwart sollte unbe-
dingt im Rahmen der Gedenken an das Leid und 
Unrecht der Menschen erfolgen.

Das erste Konzentrationslager (KZ) wurde am 22. 
März 1933 in Dachau eröffnet. Insgesamt wurden 
im Nationalsozialistischen Staat (NS-Staat, Drittes 
Reich)  über 17 Millionen Menschen in den Jahren 
von 1933 bis 1945 ermordet. Menschen aus allen 
Schichten, allen Regionen und allen politischen Par-
teien und Gruppen. Im besonderen Fokus standen 
jedoch die jüdischen Mitbürger, die häufig ohne jeden 
Anlass, außer dass sie Juden waren, festgenommen 
und in die KZ verbraucht und vergast (ermordet) wur-
den. All diesen Menschen wird jährlich besonders am 
27. Januar gedacht.

Es soll jedoch nicht nur den Opfern in der Vergange 
heit gedacht werden, auch die Blicke in die Gegen-
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wart ist wichtig. Seit vielen Jahren sind Einrichtun-
gen des öffentlichen Lebens mit der Aufarbeitung der 
Vergangenheit beschäftigt. Sie betreiben Aufklärung 
und den Umgang mit Antisemitismus, Gewalt, Diskri-
mitierung und Hass gegen Menschengruppen sowie 
Einzelpersonen Öffentlichkeitsarbeit. Welcher Bedarf 
an der Aufklärung besteht, zeigen verschiedene Po-
lizeimeldungen in den ersten 20 Tagen des Jahres 
2026. 

Hier ein Beispiel für die Präventionsarbeit der 
Polizeidirektion Osthessen für ihre Mitarbeiter 
und für Schulkassen:
Zur Prävention 
Am 15.Januar 2026 wurde im Polizeipräsidium Os-
thessen die Ausstellung der Recherche- und Infor-
mationsstelle Antisemitismus Hessen (RIAS Hessen) 
„Ja, DAS ist Antisemitismus! Jüdische Erfahrungen 
in Hessen“ eröffnet. 

Sie ist bis zum 13. Februar 2026 zu sehen und rich-
tet sich in erster Linie an die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter des Polizeipräsidiums. Im Mittelpunkt der 
Eröffnungsveranstaltung standen die Auseinander-
setzung mit aktuellen Erscheinungsformen von An-
tisemitismus sowie die Rolle staatlicher und zivilge-
sellschaftlicher Institutionen im Kampf gegen Hass 
und Diskriminierung. Polizeipräsident Michael Teget-
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hoff begrüßte neben Mitarbeitenden des Präsidiums 
auch Gäste aus der Jüdischen Gemeinde Fuldas, 
Vertreterinnen und Vertreter der Schulamtsleitungen, 
die DEXT- Fachstellen sowie weitere zahlreiche re-
gionale Netzwerkpartner und betonte in seiner Eröff-
nungsrede die besondere Bedeutung der Ausstellung 
im Polizeipräsidium. Antisemitismus, Rassismus und 
gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit stelltenei-
ne ernsthafte Bedrohung für den gesellschaftlichen 
Zusammenhalt dar. Die Polizei trage eine besondere
Verantwortung, diesen Entwicklungen entschieden 
entgegenzutreten, Betroffene zu schützen und Ver-
trauen in den Rechtsstaat zu stärken.

Frau Dr. Susanne Urban, Projektleiterin von RIAS 
Hessen, hob in ihrem Grußwort die Relevanz antise-
mitischer Vorfälle im Alltag hervor - unabhängig da-
von, ob diese strafrechtlich relevant sind oder nicht. 
Sie gab einen Einblick in die Perspektive Betroffener 
und stellte dar, wie RIAS Hessen diesbezüglich kon-
kret unterstützt.

Bei der anschließenden Podiumsdiskussion vor 
rund 100 Gästen standen Erscheinungsformen und 
Folgen von Antisemitismus, notwendige präventive 
und repressive Maßnahmen, gesellschaftliche Hand-
lungsmöglichkeiten sowie Entwicklungen an Schu-
len, Hochschulen und Universitäten im Fokus. Daran 
beteiligten sich Herr Daniel Neumann (Vorsitzender 
des Landesverbands der Jüdischen Gemeinden 

Hessen), Frau Hamberger (Vorstand Gesellschaft 
für christlich-jüdische Zusammenarbeit Fulda), Frau 
Dr. Sunik (Hessische Hochschule für öffentliches Ma-
nagement und Sicherheit) und Frau Dr. Urban, die 
allesamt mit authentischen und sehr persönlichen 
Schilderungen das Publikum bis zum Schluss fessel-
ten. Einigkeit bestand darin, dass Antisemitismus in 
seinen unterschiedlichen Erscheinungsformen kon-
sequent benannt, dokumentiert und bekämpft wer-
den müsse. Der Austausch verdeutlichte zudem die 
Bedeutung von Vernetzung, Fortbildung und Sensibi-
lisierung - auch innerhalb der Polizei.

Viele Teilnehmenden nutzten danach die Gelegen-
heit, die Ausstellung gemeinsam zu besichtigen. Sie 
dokumentiert anhand von grafisch aufgearbeiteten 
Fallbeispielen die Lebensrealität Betroffener und 
macht antisemitische Vorfälle sichtbar. Ergänzend 
werden begleitete Ausstellungsbesuche für interes-
sierte Schulklassen im Zuständigkeitsbereich der 
Staatlichen Schulämter Fulda, Bebra (Landkreis 
Hersfeld-Rotenburg) und Gießen (Landkreis Vogels-
berg) sowie für interessierte Behörden angeboten.

Text: Polizeidirektion Osthessen

Beispiel 1:
In der Nacht zum 12.01.26 wurden zwei Schaufens-
terscheiben in der Mörfelder Straße von einer bisher
unbekannten Person mit Farbe beschmiert. Da auf 
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das Glas unter anderem auch zwei Hakenkreuze 
aufgemalt wurden, hat sich das Kommissariat für 
Staatsschutzangelegenheiten eingeschaltet. Nun er-
mittelt die Kriminalpolizei, wer für die Schmierereien 
verantwortlich sein könnte. Durch den Ladenbesitzer 
konnte die Farbe mittlerweile wieder vollständig ent-
fernt werden. 

Beispiel 2:
Unbekannte machten sich an einer am Bahnhofsge-
bäude angebrachten Gedenktafel in der Bahnhof-
straße in Flensungen zu schaffen. Die Täter ritzten 
dabei mittels nicht bekanntem Gegenstand zwei Ha-
kenkreuze und eine „SS-Rune“ in die Tafel ein. 

Beispiel 3: 
Am frühen Freitagnachmittag (16.01.26) wurde der 
Polizei eine Sachbeschädigung an der Bronzeskulp-
tur „Fountain of Wishes“ in der Hase (Osnabrück) ge-
meldet. Dort brachten bislang unbekannte Personen 
vermutlich am Freitagmorgen an der in der Hase in-
stallierten Skulptur mehrere Gegenstände an. Nach 
derzeitigem Ermittlungsstand wurde das Gesicht 
der Skulptur mit einem aufgeklebten Ausdruck über-

deckt und zusätzlich ein aus Gips gefertigtes Imitat 
angebracht. Neben der Skulptur wurde ein bemaltes 
Transparent angebracht, das unter anderem ein mili-
tärisches Fahrzeug sowie eine männliche Person mit 
Gefechtshelm zeigt. Am Geländer der Brücke war zu-
dem ein Schild befestigt, das mit einer schriftlichen 
Botschaft versehen war. Die Inhalte der Darstellun-
gen und Texte nehmen Bezug auf eine Person des 
öffentlichen Lebens.

Zur Beseitigung der angebrachten Gegenstände 
wurde die Feuerwehr hinzugezogen. Die installierten 
Materialien wurden entfernt und zur weiteren Prüfung 
sichergestellt. Die Polizei hat Ermittlungen wegen 
des Verdachts der Sachbeschädigung sowie wegen 
politisch motivierter Beleidigungs-/Verleumdungsde-
likte aufgenommen. Die weiteren Ermittlungen dau-
ern an.

Zeugen, die am Freitagvormittag verdächtige Be-
obachtungen im Bereich der Canakkale-Brücke 
gemacht haben oder Hinweise zu den beteiligten 
Personen geben können, werden gebeten, diese zu 
melden. Der Staatsschutz ermittelt.

Text, Foto: Polizeipräsidium Osthessen


